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Neues Buch über Nürnberger Holocaust-Überlebenden: 

Birgit Mair: „Überlebensberichte von Josef Jakubowicz – Eine biographische Analyse“ 

Die vorliegende facettenreiche biographische Analyse der Überlebensberichte von Josef Jakubowicz entstand aufgrund zahlreicher Interviews, die die Sozialwissenschaftlerin Birgit Mair mit dem in Nürnberg lebenden Holocaust-Zeitzeugen führte. „Warum hat jeder eine Oma und ich hab’ keine?“, fragten seine 1948 und 1958 geborenen Kinder, als sie aus dem Kindergarten nach Hause kamen. Über fünfzig Jahre schwieg Jakubowicz über seine Erlebnisse während der NS-Zeit, in der 34 Familienangehörige ermordet wurden. Erst im Jahr 2005 berichtete er –zusammen mit der Autorin - das erste Mal in der Öffentlichkeit von seinen Erlebnissen zwischen 1939 und 1945. Seither besuchte Jakubowicz über dreißig Schulen in Mittelfranken. 

Die Nürnberger Sozialwissenschaftlerin schildert in ihrem knapp 200seitigen Werk das Leben einer deutsch-jüdischen Familie aus Oberschlesien, von der Kaiserzeit bis zu den Verfolgungen durch die Nazis. So erfährt der Leser beispielsweise, warum Jakubowiczs Eltern sich 1922 dazu entschlossen, in die polnischen Kleinstadt Oświęcim (Auschwitz) zu ziehen, in der „Josele“ bis September 1939 eine unbeschwerte Kindheit verbringen durfte. Die unterschiedlichen Reaktionen der einzelnen Familienmitglieder auf deutsche Besatzung und Terror werden ebenso beschrieben wie die Beschwichtigungs- und Täuschungspraktiken der Nazis. Von Polizeibeamten bis zu einzelnen Firmen werden die an der Vernichtung beteiligten Akteure beim Namen genannt. Es werden auch Menschen beschrieben, die die vorhandenen Freiräume nutzten, und den zu Tode Geweihten halfen. In einer Überlebensanalyse werden die Faktoren dargelegt, die den Jugendlichen elf NS-Lager (darunter Groß-Rosen, Flossenbürg, Mittelbau-Dora, Bergen-Belsen) überstehen ließen. 

Eine Besonderheit der Arbeit ist, dass die Zeitzeugenberichte auf ihren „Wahrheitsgehalt“ geprüft, d.h. mit anderen Quellen verglichen sowie im historischen Kontext analysiert werden. 

Es resultiert ein lebendiges und kenntnisreiches historisches Panorama, das durch einen Familienstammbaum und zahlreiche Abbildungen an Anschaulichkeit gewinnt.

Preis und Bezug des Buches: 

Bezug über Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V., Kirchenweg 8 a, 90419 Nürnberg, Tel. 0911 / 300 25 24 oder über die Homepage www.biographien.org (Bestellformular). 

Gesamtpreis 22 Euro (19,80 Euro zuzüglich 2,20 Euro Porto- und Versandkosten)

Vorherige Überweisung auf das Konto: Birgit Mair, Konto-Nr. 2418770, Spardabank Nürnberg, BLZ 760 905 00.

Informationen zur Autorin: Birgit Mair wurde 1967 in Hall/Tirol (Österreich) geboren und lebt in Nürnberg. Die Sozialwissenschaftlerin ist Mitbegründerin des Instituts für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. und leitet neben Zeitzeugenbefragungen Projekte zu den Themen Rechtsextremismus, Antisemitismus und Rassismus. Nähere Informationen: www.isfbb.de
Aus dem Vorwort:

„Es ist ein wirklich hochinteressantes Buch entstanden, das gut zu lesen ist, und der Leserschaft die vergangene Welt einer Kleinstadt Oberschlesiens mit starker jüdischer Bevölkerung nahe bringt. (...) Birgit Mair hat auch ein feines Gespür dafür, welche Überlebensstrategien Josef Jakubowicz entwickelte und anwendete. Damit wird dieses Buch zu einer wirklichen Besonderheit.“ (Prof. Dr. Alexander von Plato, Leiter des Instituts für Geschichte und Biographie der Fernuniversität Hagen)

Pressestimmen:

„Doch es ist nicht nur eine Opfergeschichte, die so entstand. Durch den Vergleich des Erzählten mit weiteren Quellen schuf Mair ein historisches Dokument von großer Dichte und Glaubwürdigkeit“ (Stadtmagazin Plärrer März 2007)

„Mair ist mit ihrem Erstlingswerk eine fessenlde Mischung aus akribisch recherchierten Fakten und den persönlichen, subjektiven Erzählungen des Zeitzeugen gelungen. Konsequent unterzieht sie die Erinnerung Jakubowicz’ einer kritischen Überprüfung. Jede Spur wird verfolgt und auf ihre Glaubwürdigkeit hin überprüft“. (Nürnberger Nachrichten, 17. März 2007)

